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Wichtiges vom Tage.
Die Verhandlungen mit dem Stuttgarter Polizeidi¬rektor Dr. Bittin ger über sein Verbleiben im Amt sind

ergebnislos verlaufen. Es ist nunmehr entschieden, daßDr. Bittinger Stuttgart verläßt.
Der Statthalter v. Dallwitz  hat zu einem Diner

von den Mitgliedern der Steuerkommisston des Landtages
allein die Sozialdemokraten und Wettert«  nichteingeladen.

In der nordamerikanischen Stadt Champaing wurde
auf den de u 1schen Bo t s ch as te r Gras B ern sto r ssgeschossen.

Bei Tschudnow(Rußland) soll ein folgenschwererAnschlag auf den Zaren  gemacht worden sein.
Gerüchte an der Berliner Börse wollten wissen, daßDurazzo erobert und der Mbret gefangen  oder

gefallen sei. Dis regelmäßigen Drahtverbindungen sind
unterbrochen. Nach einem Funkspruch ist die Lage äußerstkritisch.

Der Troßschiffahrtsweg Berlin-Stettin, der „Hohen-
zollernkanal ", wurde seiner Bestimmung übergeben.

Der Lloyddampser „Kaiser Wilhelm II"
ist im Aermelkanal von einem englischen Dampfer ange-rannt  worden. Er hat aber keinen bedeutenden Schadenerlitten.

Der deutsche Dampfer Bülow  ist bei Portland aufGrund  geraten.
Die Pforte  hat sich in einer Note an die Mächtegewendet, in der sie die Griechenaustreibungen als über¬

trieben schildert.
Die chinesischen Rebellen, der „Weiße Wolf", haben

die Regierungstruppen durchbrochen und dringen plünderndweiter ins Land ein.

K. HberarnL Wcrgokö.
Marktverbot in Herrenberg.

Das K. Oberamt Herrenberg hat den Samstag.
Schweinemarki in Herrenberg bis auf weiteres verboten.

Nagold, 18. Juni 1914. Amtmann Mayer.

Die Aufgaben der Nationalliberalen.
Der Wille, die Einigkeit und Geschlossenheit der natio¬

nalliberalen Partei wiederherzustellen, tritt in den Reihen
der Partei immer stärker hervor. Auch aus dem soeben in
Neuwied abgehaltenen rheinischen Bertretertag ist der Ein¬
heitsgedanke wieder stark betont worden. Einen bemerkens¬
werten Appell zur Einigkeit richtete bei dem Festmahl, dasden erwähnten Parteitag schloß, Abg. Bassermann  an
die dort Versammelten. Er fühlteu. a. folgendes aus:

„Man schaut gern an solchen Tagen zurück auf ver¬
gangene Zeilen. Sie wissen, die 70er Jahre waren glän¬
zende Jahre für die Nationalliderale Partei. Und dann
eine Zeit, in der die Sezession die Kraft und die Herrlich¬
keit dieser liberalen Macht zerstört hat. Die mächtige Partei,
die einst 150 und mehr Mandate besaß, als dis Sezession
des linken Flügels erfolgt ist, sank zurück auf 50 Mandate,
ein warnendes Beispiel  auch für die heutige Zeit.Wenn in der langen Zeit, in der ich die Ehre habe, an
der Spitze der Partei Zu stehen, ich mich immer gewehrthabe gegen das Austauchen des Gedankens einer neuenSezession, so war das hsroorgegangen aus den Erfahrungen
jener Ausgangsjahre des ersten Jahrzehnts des DeutschenReiches. Es ist cm Kleines gewesen, wenn wir heule da¬raus Hinweisen können, daß die Zahl der nationalliberalenWähler längst anderthalb Millionen überschritt, und daßwir hoffen können, bei den kommenden Wahlen auf
zwei Millionen aufzusteigen. Dieser Ausstieg aber ist natür¬
lich nur möglich, wenn der Wille zur Einigkeit und damitder Wille zur Macht in der Partei obwaltet. Das ist dieFrage des Tages.

Unsere Zukunft wird sichergestellt sein, wenn wir diebeiden großen Richtungslinien  unserer Partei
immer im Auge behalten: national und liberal. Natio¬nal.  Ich meine, das kann uns doch niemand bestreiten,
daß wir in den großen nationalen Fragen der hinter uns
liegenden Jahre — und wo gäbe es eine größere Frageals die Wehrkraft des Reiches? — in den ersten Reihen
gestanden haben, daß wir über Regierungsweisheit hinaus
dis Unzulänglichkeit der deutschen Rüstung erkannt haben,
daß wir keine Chauvinisten, aber ehrliche Patriotensind, daß wir, besorgt um die Zukunft unseres Vaterlandes,
den Finger in die Wunde legten und hinwiesen, wo unsere
Rüstungen ungenügend sind. Wir standen treu zur Ideedes deutschen Flottengrsetzes. Wir haben nie die Bewil¬
ligung von Gegenforderungenabhängig gemacht, und dasgilt auch für unsere Kolonialpolitik, die wir unbeschadet des
hohen Wertes der Missionen doch nie von den Missionenals solchen abhängig gemacht haben.

National und liberal!  Liberal , das müssen wirbleiben. Wenn wir das nicht mehr sind, dann hat die
Nationalliberale Partei die Existenzberechtigung überhauptverloren. National und liberal sind wir auch in der Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie. Wir wollen die Sozial¬
demokratie bekämpfen, wir hoffen sie zu überwinden in dem
modernen Staatsgedanken. Die Sozialpolitik des Fürsten
Bismarck ist fortgesetzt worden. Wir sind uns als Männer
des praktischen Lebens bewußt, Sozialpolitik kann nur ge¬
trieben werden, zumal nach den großen erledigten Ausgaben
der Reichsversicherungsordnung und der Angestelltenoersiche¬
rung in der schonenden Weise, daß die Produktion dadurch
nicht erdrückt oder geschädigt wird. Die Sozialpolitik, diewir wollen, soll sich vollziehen in dem Zusammenwirken
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und unter der Schonung,
die vor allem der deutsche Mittelstand verlangen kann.

Der Wille zur Einheit  muß uns beseelen, der
Gedanke an die große Zeit der Partei und der Gedanke

an die Ursachen, die den Rückgang Ende der 70:r Jahre
herbeigesührt haben. Darum lassen Sie uns arbeiten! Einstund jetzt. Ich meine, die Notwendigkeit der Partei ist
heule noch klar erwiesen, einer Partei, selbstlos, in schwerennationalen Lagen für die Sicherheit des Vaterlandes ein-
tretend und jederzeit bereit, große Opfer zu bringen, einePartei, die ihre Politik unabhängig von rechts undlinks  macht. Wir sind nicht, und wollen es nicht werden,der linke Flügel einer Koalition von Konservativen, Frei-
konservativen und Zentrum. Auch sind wir nicht, und das
noch weniger, der rechte Flügel von Sozialdemokratm und
Fortschrittlicher Bolkspartei. Davon kann keine Rede sein.Wir wollen uns leiten lasten von großen nationalen Ge¬
sichtspunkten, die uns unser liberales Programm, unsere
wirtschaftliche Notwendigkeit gibt, die unser deutsches Volkzu fordern hat."

Der nationalliderale Bertreieriag in Neuwied beschäf¬tigte sich sehr lebhaft mit der Frage der Auflösung der
Sonderorganisationen.  Der Delegierte Könne-Elbe!selb begründete folgende Entschließung: „Der
Bertretertag der NationaUiberalenPartei der Rheinprooinz
begrüßt die aus den Beschluß des Zentralvorstandeseinge-leiteten Beihandlungen mit dem Reichsoerband der All-
narionalliberalen und der Nationailiberalen Jugend zur
Herbeiführung der dringend notwendigen inneren Ge¬
schlossenheit  der Partei. Er erkennt die Verdienste
der nationailiberalenIugendoereine um die Partei an undhofft, daß deren weitere ersprießliche Betätigung in der
Parteiorganisationgesichert bleibt." Die Entschließungwurde gegen wenige Stimmen angenommen; dagegen lehnte
der Bertretertag einen Zusatzantrag, daß er in der Auslösungder beiden Reichsverbände die Möglichkeit sehe, die not-
wendige Geschlossenheit in der Partei zu erlangen, mit
großer Mehrheit ab. _

Ein Schuß aus einen deutsche«Botschafter.
Ein außerordentlicher Vorgang hat sich am Mittwochin einer nordamerikanischen Stadt abgespielt. In Cham-paing (Illinois) ist der deutsche Botschafter Graf Bernstorsfknapp dem Tode entgangen , als eii Polizei-beamter aus das Automobil feuerte,  in dem

sich der Botschafter zu der Semestereröffnungsfeierlichkeitan der Universität nach Illinois begab. Der Polzieibeamteerklärte, er habe nur aus die Gummireifen des Automobils
geschossen. Ein Insasse des Automobils dagegen erklärte,
der Polizeibeamte habe auf die Insassen des Automobilsgezielt. Der deutsche Botschafter selbst hat dem Vorfall
keine größere Bedeutung beigemessen, da es sich seiner
Ansicht nach nur um einen Zufall gehandelt hat, und der
Polizist das Automobil nur Hab anhalten wollen, weil es
seiner Meinung noch zu rasch gefahren sei. Der Bürger¬
meister hat den Polizisten entlassen, aber keinen Strafantraggestellt. Der deutsche Botschafter wohnte der Semester-
schlußseier der Universität Illinois bet, welche ihm die
Würde eines Ehrendoktors  der Rechte  verlieh.

Gin IrüMngslraum.
Bon Fr . Lehne.

(16. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
(Neue Abonnenten erhalten bei, » Oman gratis nachg,liefert,)V.

O laß dich halten, gotdne Stunde,
Die nie so schön sich wieder'beut!
So Brust an Brust, so ganz mein eigen,So halt ich dich, geliebtes Bild!
Es rauscht die Nacht, die Lippen schweigen,
Und Seele tief in Seele quillt.
Ich bin dein Glück, du meine Wonne,
Ich bin dein Leben, du mein Licht,
Was soll uns Tag, was soll uns Sonne?
Du schöne Nacht, entflieh uns nicht!

Otto Roquette.
Eins zauberisch schöne Nacht, so warm und schmeichelnd

die Lust, so durchtränkt vom Dust der Rosen und dem be¬
täubend süßen Geruch der Akazien, so verheißungsvoll in
der Stille, die nur von den schluchzenden Sehr,suchtslauten
der Nachtigall unterbrochen wurde, daß heut' jeder Kummer,
jedes Weiterdenken aufhören mußte!

„Zwei Tage nicht gesehen! O Liebster, wie ist mir die
Zeit lang geworden." flüsterte Mary, sich innig in WolfsArm schmiegend— wie immer saßen sie unter der großenLinde, wo es so köstlich in der stillen Dämmerung war.„Und wie ich mich nach Dir gesehnt habe, Maus.

brauche ich wohl nicht erst zu sagen," entgegnete er, sie mit
entzückten Blicken betrachtend, „wie schön Du wieder aus¬siehst!"

„Du Schmeichler," lächelte sie, mache mich doch nichteitel!" Und wieder kosten sie miteinander. — „Du, Wolf,
hast Du auch Dein Bild für Bergers mitgebracht? Wir
hatten es ihnen versprochen."

„Natürlich, mein Lieb! Ich vergesse nichts, was icheinmal gesagt!"
„Dam? lasse es uns hintragen; ich habe das meineauch!"
„Warte doch noch bis nachher; wollen wir nicht den

schönen Abend noch für uns genießen? Es ist doch so köst¬lich," bat er.
„Das können wir trotzdem noch. Ich möchte Mutter

Berger noch eine Kleinigkeit geben; sie ist nicht gern allein;
ihr Mann ist bei Wilhelm. Nachher möchte ich Dich nochetwas fragen."

„Dann komm, Maus! —Wir halten uns aber nicht lange
auf;  denn auch mir liegt etwas am Herzen— wegenneulich." Er nahm ihr ein kleines Paketchen ab und sie
gingen zu Frau Berger, mit großer Freude von ihr be¬grüßt.

„Ich habe ja schon gewartet; mir ist so gruselig;Berger ist heute mal zu Wilhelm gegangen. Gegen 10
wollte er zurück sein."

„So spät ist's ja noch lange nicht, Mutter Berger!"
meinte Wolf.

„Nun setzen Sie sich man, Fräulein Mariechen(sie

konnte sich an das f.emdklingende Mary nicht gewöhnen).Fräulein Mariechen trinkt ein Glas Limonade, ja?" Und
während die Alte geschäftig hin und her eilte, öffnete Mary
das Paket und nahm eine hübsch garnierte schwarze Haube,sowie ihr Bild heraus.

„Was soll das?" fragte er.
„Paß nur auf, mein Schatz, wie sie sich freuen wird.Die Haube habe ich gestern abend gearbeitet und dabeian Dich gedacht, wie Du Dich im Kasino amüsierenwürdest!"
„Wie hübsch von Dir! — Ach, und Dein Bild !"

Entzückt betrachtete er es und führte es dann an seineLippen.
„Geh, Wolf — was tust Du? Du hast mich doch!"

Und sich auf die Fußspitzen stellend, reichte sie ihm mit
allerliebster Geberde den Mund zum Kusse. „Nun aber
schnell Dein Bild, Liebster!" —

Frau Berger trat da mit der Limonade herein. „Für
den Herrn Leutnant habe ich eine Flasche Bier, die er
hoffentlich nicht verschmähen wird!" Man sah ihr an. wie
freudig erregt sie war, ihren Gästen etwas anbieten zukönnen.

„Das ist recht, Mütterchen," sagte Wolf freundlich,
„ich habe gerade viel Durst, und Wasser ist so dünn!"

„Mutter Berger, sehen Sie doch nur." rief da Maryfreudig. Die Alte trat an den Tisch. Ihr erster Blick
fiel aus die Bilder. „O je, o je — nein so was — undso ähnlich, wie aus den Augen geschnitten!" Und ab¬
wechselnd betrachtete sie bald das eine, bald das andere Bild.



Ein Anschlag auf den Zaren?
Die „Berliner Zeitung" bringt als eigenen Drahtbericht

aus Petersburg folgendes: Ein folgenschwerer Anschlag
gegen den Zaren  ist aus der EtsenbahnstreckeKischinew-
Petersburg verübt worden. Der Zar und seine Begleiter
sind offenbar nur durch einen glücklichen Zufall  dem
Tode entgangen. Ein dem Hoszug folgender Zug ist jedoch
von schwerem Unheil ereilt worden. Die Zarenfamilie und
das Gefolge hatten Kischinew, wo der Zar nach der Rück¬
kehr von Rumänien Station gemacht hatte, in zwei Sonder¬
zügen  verlassen. Kurz nachdem die beiden Züge auf dem
Wege nach Petersburg die Station Kasatin  verlassen hatten,
wurde von dort ein gewöhnlicher Postzug  abgelassen. Un¬
weit der Station Tschudnow  erfolgte eine gewaltige
Explosion.  Die Lokomotive wurde umgeworsen,
mehrere Waggons entgleisten, eine Anzahl Paffagiere wurden
schwer verletzt. Die Ergebnisse der Untersuchung werden
streng geheimgehalten, doch unterliegt es keinem Zweifel,
daß es sich um einen Anschlag aus den Zarenzug handelt,
der nur durch die verspätete Explosion der aus die Schienen
gelegten Sprengkörper unbeschädigt davonkam.

Der Kampf um Durazzo.
Die Lage in Durazzo wird in Wien als sehr ernst

angesehen und man ist sich durchaus der verhängnisvollen
Folgen bewußt, die der Fall der Stadt für das Schicksal
des ganzen Fürstentums  in seiner jetzigen Form
nach sich ziehen müßte. Die Regierung Oesterreich-Ungarns
scheint jedenfalls entschlossen zu sein, die Gründung Europas,
die in erster Linie seine Gründung ist, nicht im Stiche zu
lasten, und es kann sehr leicht geschehen, daß die Aufstän¬
dischen im letzten Augenblick auf österreichische Bajonette
stoßen werden. Nach den neuesten Meldungen stehen etwa
500 Rebellen an der Brücke vor Durazzo.

Sozialdemokratie und Kaiserhoch.
Die radikale Hälfte der sozialdemokratischen Reichs-

tagssraktion würde es gar zu gern sehen, daß der Uneinig¬
keit innerhalb der Reichstagssraktion wegen des Sitzen¬
bleibens der Sozialdemokraten beim Kaiserhoch wenigstens
nach außen hin endlich ein Ende bereitet würde. Der
„Vorwärts" schreibt gegen den Genossen Questel, der in den
„Sozialist. Monatsheften" das Sitzenbleiben scharf kritisiert
hat: „Genoste Questel kann es sich nicht versagen, zu den
Aeußerungen der Genosten Heine und Edmund Fischer auch
seinen Senf zu geben, natürlich in den Sozialist. Monats¬
heften. Sfine Ausführungen selbst bieten nichts Neues.
Daß aber ein sozialdemokr. Reichstagsabg. just in dem
Moment, wo die ganze reaktionäre Meute gegen die Partei
losgelösten ist, nichts anderes zu tun weiß, als den Gegnern
mit neuen Argumenten zu Hilfe zu kommen, ist sehr wenig
erfreulich. Wir denken, das Taktgefühl müßte jetzt jedem
Genossen, mag er über das Sitzenbleiben gedacht haben
was er will, sagen: Der Hetze der Gegner gegenüber schließt
die Partei die Reihen und zeigt den Feinden die geschloffene
Front.

Politische Tagesberichte.
Titelverleihnngeu . Der König hat dem stellver¬

tretenden Bevollmächtigten zum Bundesrat, Ministerial¬
direktor Dr. o. Köhler, den Rang aus der dritten Stufe
der Rangordnung und dem stellvertretenden Bevollmächtigten
zum Bundesrat, Ministerialrato. Schleehauf, den Titel
und Rang eines Ministerialdirektors verliehen. Dem
Ministerialrat und Vortragenden Rat im Finanzministerium,
von Rösch wurde der Titel eines Direktors mit dem Rang
auf der 4. Stufe der Rangordnung verliehen.

r 88 Jahre . Der Reichsgerichtsrata. D. Karl
v. Streich.  das älteste noch lebende einstige Mitglied des
ersten Deutschen Reichstags, wo er den 13. Württemberg.
Wahlkreis Aalen vertrat, feiert seinen 88. Geburtstag.

„Und sehen Sie die schöne Haube nicht, die meine
Mary Ihnen gebracht hat?" fragte da Wals. Da sah die
Alte das für sie bestimmte Geschenk. — „Was, die soll ich
haben? O, die ist viel zu schön für mich." und Tränen
der Rührung traten in ihre Augen, wie ste das „Kunst¬
werk", wie Wolf scherzend sagte, in die Hand nahm und
von allen Seiten betrachtete.

„Nein, Mutter Berger, die ist noch lange nicht gut
genug für Siel Die tragen Sie immer und denken dann
an mich— die habe ich Ihnen aus Dankbarkeit genäht!
Und die Bilder sollen Sie immer an uns erinnern, wenn
wir nicht mehr hier sind!"

(Fortsetzung folgt.)

Blümlrins Schicksal.
Schon ist der Blütenmond vorbei,
Schon sängt der Sommer wieder an,
Das Maiengras liegt welk wie Heu
Dahingestreckt vom Sensenmann.
Dem Rain entlang liegt Saum an Saum,
Manch Blümlein schloß die Augen zu
Und endet seinen Maientraum
Im dunkeln Magen einer Kuh.

Dominik Müller.

Neue Gemüse . Die Auswahl der Gemüse steigt
von Jahr zu Jahr . Neben den Gemüsen, die wir aus

I Dem württembergischen Landtag hat er von 1866—1868
und von 1870—1879 als Vertreter von Gmünd angehört.
Seit 1897 lebt er in Stuttgart im Ruhestand.

Nationale Einheitsschule in Hessen. Die Hes¬
sische Zweite Kammer lehnte die sozialdemokratische Forde¬
rung aus Einführung der nationalen Einheitsschule ohne
konfessionellen Religionsunterricht ab, nahm aber dafür
einstimmig den Antrag Osann(ntl.) an, der die Einführung
der nationalen Einheitsschule auf der Grundlage der obli¬
gatorischen Volksschulen mit konfessionellem Religionsunter¬
richt Vorsicht.

Eine »ene Enzyklika wird nach Meldung aus
Rom in der nächsten Zeit erscheinen; sie soll die katholische
Weltanschauung und moderne soziale Fragen zum Grund¬
gedanken haben. In dem päpstlichen Rundschreiben wird
der Standpunkt der Kurie in determinierten Ausführungen
unter besonderer Berücksichtigung verschiedentlich» beurtei¬
lender Standpunkte und der deutschen Verhältnisse präzisiert
werden.

Eine Verschwörung gegen den Präsidenten von
Peru, Dr. GuillermeE. Billingshurst, ist in Lima entdeckt
worden. Der Präsident erhielt Kenntnis von dem geplan¬
ten Attentat und überraschte an der Spitze einer Kavallerie¬
abteilung die Verschwörer, die alle gefangen genommen
wurden. Nur einer der erbiitertsten Feinde des Präsiden¬
ten konnte entfliehen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 19. Juni 1914.

r Die Wasserziuspflicht der Volksschullehrer.
Nach einer Entscheidung des Kath. Oberschulrats sind die
Lehrer im allgemeinen zur Zahlung von Wasserzins ver¬
pflichtet. Die entgegenstehenden Vorschriften über die Be¬
nützung und Unterhaltung der Wohnungen in Staatsge¬
bäuden finden nur dann Anwendung, wenn der durch die
Hauswasserleitung vertretene Brunnen zum ausschließlichen
Gebrauch des oder der jeweiligen Wohnungsinhaber diente.

r Vergünstigung der Postaugestellten . Die
Beamten, Unterbeamten und Arbeiter der Post- und Tele-
graphenoerwaitung und ihre Familienangehörigen erhalten
Borzugskarten zu 50 --Z zum einmaligen Besuch der Aus¬
stellung für Gesundheitspflegein Stuttgart. Die Karten
gelten an allen Tagen ab 10 Uhr morgens, ausgenommen
Dienstag, Donnerstag und jeden1. Sonntag im Monat
und bestimmte Glitetage. Die Karten können in Stuttgart
am Telegrammschalter des Postamts 1 gegen einen geeig¬
neten Ausweis bezogen werden. Auf Verlangen können
von diesem Amt auch Eintrittskarten in größerer Zahl an
andere Aemter mit zahlreichem Personal gegen Aufrechnung
abgegeben werden.

r Ein Echwabentag am Rhein . Bon Samstag,
den 27. Juni bis Montag, den 29. Juni wird der Bund
für Heimatschutz zusammen mit dem Stuttgarter Lehrerge¬
sangverein einen Besuch in Köln ausführen, zu dem die
Teilnehmer durch Extrazug und Extraschiff nach Köln ver¬
bracht werden. Für den Tag ist eine Zusammenkunft der
meisten Schwadenoereine in ganz Deutschland in Aussicht
genommen und aus diesem Grunde hat auch die Fürstin
Pauline von Wied ihre Anwesenheit in Aussicht gestellt.
Für die Hinfahrt kann in Stuttgart, Ludwigsburg, Bietig¬
heim und Mühlacker in den Sonderzug eingestiegen werden.
Die Kosten betragen für die Hinfahrt allein etwa 9
für die Hin- und Rückfahrt zusammen etwa 16 auch
für billigere Quartiere und Eintrittskarten ist Vorsorge ge¬
troffen. Anmeldungen nehmen die beiden Vereine in Stutt¬
gart entgegen.

Ans den Nachbarbezirke«.
r Baisinge ». Ein hiesiger, aus Russisch-Polen ein¬

gewanderter Handelsmann wird wegen Verdachts, ein Sitt¬
lichkeitsoergehen  an Eutinasr Kindern begangen zu
haben, strafrechtlich verfolgt. Er scheint sein Heil in der
Flucht gesucht zu haben.

r Pfalzgrafenweiler . Bei dem schweren Ge¬
witter  am Dienstag schlug der Blitz kurz vor 12 Uhr

andern Ländern beziehen und die durch Gewohnheit Alltag
geworden sind, will man nun einige Neuheiten kennen lernen.
Man hat die Blätter der Rosen, die Blüten der Veilchen
als Gemüse angewendet, aber sie sind mehr Luxus denn
ein fattmachendes Gemüse. Jetzt bringt man den Löwen¬
zahn und die Zichorie als neue Gemüseartcn heraus. Es
sind Pflanzen, die wohl jeder kennt, die man freilich viel¬
fach als Unkraut bisher verachtete. Neuerdings hat man
die Zichorie vielfach gezüchtet; sie verlangt im Garten einen
lockeren Boden, am besten gedeiht sie in Lehmboden, sie
verlangt sehr wenig Pflege. Ebenso anspruchslos ist der
Löwenzahn, der jetzt eine reichliche Ernte gibt. Die Blätter
werden in den verschiedensten Zubereitungsarien gekocht,
mit Ei angemacht und wie der Spinat gegessen, haben aber
einen weit kräftigeren Geschmack als dieser. Die Zichorie
zeichnet sich gleichfalls durch einen kräftigen und eigenartigen
Geschmack aus, und hier kann man gleichfalls die ver¬
schiedensten Variationen anwenden. Mit einer Fleischbei¬
lage gibt die Zichorie ein kräftiges Mittagessen, sie ist im
Einkauf sehr wohlseil, im Gebrauch sehr ausgiebig. Auch
als Salat kann man diese beiden Pflanzen verwenden, mit
der üblichen Zubereitung von Essig oder Zitrone und Oel
sind ste sehr schmackhaft und außerordentlich gesund. Na¬
türlich wird die Hausfrau sich langsam erst an die Neu¬
heiten auf dem Gebiete der Küche gewöhnen, aber wenn
sie sich erst einmal dazu durch gerungen hat, eine Speise zu
bringen, die ihr und den ihrigen bisher fremd war, dann
wird ste die Vorteile der neuen Gemüsearten gewiß mit
Freuden begrüßen.

in das Haus des Holzhauers Johann Scheu, ohne jedoch
zu zünden. Scheu, der unter der Haustüre stand, sank
betäubt nieder und hat erst am Mittwoch das Bewußtsein
wieder erlangt.

r Herreuberg . In einem hiesigen Sägwerk wurde
dem 56 Jahre alten Säger Link  an der Kreissäge der
Zeigfinger der rechten Hand vollständig abgeschnitten
und zwei weitere Finger schwer verletzt.

b Rottenbnrg . Am Fest Peter und Paul (29. Juni)
kommt der König von Württemberg im 23. Jahre seiner
Regierung auch einmal in die schwäbische Bischofstadt. Er
wird beim Bischof ein Frühstück einnehmen, und dann vom
bischöflichen Palais aus die Parade der an diesem Tage
hier versammelten Bürgerwachen aus verschiedenen württem-
bergischen Städten abnehmen. Dann fährt der König in
die Turnhalle, wo er die festliche Begrüßung durch die
Bürgerschaft erttgegennehmen wird.

r Rnttenbnrg . Der Sohn des früheren allkatholischen
Pfarrers Bauer  von Mannheim, der vor längerer Zeit
an der Domkirche in Rsttenburg als Dompräpcudar und
Domchordirigent tätig gewesen war, und vor einigen Jahren
freiwillig aus dem Leben schied, hat in Berlin ebenfalls
durch Selbstmord  seinem Leben ein Ende gemacht. Er
hatte sich dem Studium der Jurisprudenz gewidmet. Seine
Tat führte er, wie es heißt, wegen unglücklicher Verheira¬
tung aus.

pk Calw . Der 19 Jahre alte Schuhmacher Albert
Schwarz von Wiesenbach wurde wegen Betrugs an das
hiesige Amtsgericht eingeliesert. Schwarz erschien vor einigen
Tagen in Pfadfinderunisorm in Simmozheim.  Dort
machte er für eine größere Abteilung Pfadfinder Quartier
und ließ sich einige Tage gut bewirten. Don dort aus
ging er nach Alt Heng  sielt , mietete sich ein Pferd und
machte mehrere Ritte in die umliegenden Ortschaften, wo
er ebenfalls Quartier machte und sich auf Rechnung bestens
bewirten ließ. In allen Orten war man gespannt und
wartete mit Freuden auf den Pfadfinderbesuch. Nachdem
die Pfadfinder zur angesagten Zeit aber nicht erschienen,
wurden die Leute stutzig und der Landjäger nahm sich um
den Quartiermacher an. Es stellte sich dann alsbald heraus,
daß der Quartiermacher ein mittelloser, von der Behörde
wegen Betrugs gesuchter, aus falschem Namen reisender
Bursche war.

r Calw . Der mit einer Schußwunde aus einem
Abteil II. Klaffe des Zuges von Weilderstadt herauegetragene
und ins dortige Bezirkskrankenhaus eingelieserre junge
Mann ist seinen schweren Verletzungen erlegen. Es ist ein
Friseur namens Alfred Hamann,  der in letzter Zeit bei
seinem Vater in Calw beschäftigt war. Die Beweggründe
sind noch unbekannt.

Hirsau . Mit den Bauarbeiten für den Umbau der
hiesigen Nagoldbrücke, welche dem gesteigerten Verkehr nicht
mehr genügt und nunmehr auf Kosten der K. Straßenbau-
verwaltung ecbreitert wird, geht es rasch voran. Der Aus¬
hub des Nagoldbetts unmittelbar oberhalb der Brücke und
der Gründung für die Erbreiterung des Mittelpseilers der
Brücke flußaufwärts ist in Angriff genommen; die vorüber¬
gehende Wasserbeseitigung erfolgt durch Zentrifugalpumpen
von großer Förderkraft; auch ist die notwendig gewordene
Verlegung des Schweinbachbetts zwischen der Oelmühle
und dem Dr. Römer'schen Anwesen in die Wege geleitet.

r Reutlingen . Auf das Preisausschreiben
zur Gewinnung eines Plakats für dis Gewerbe- und In¬
dustrieausstellung Reutlingen 1915 find 152 Entwürfe ein¬
gegangen. Das Preisgericht wird demnächst zusammentre-
ten, um über die Zuteilung der Preise, für die insgesamt
600 Mark ausgesetzt sind, zu erkennen.

r Eningen u. d. Achalm. Der 18 jährige Hermann
Honer, Sohn des Schuhmachermeisters Friedr.ch Horrer
in Reutlingen, fiel aus dem Grasderg der Erringe: Weide
von einer Tanne herunter und erlitt einen doppelten Bein¬
bruch, sowie innere Verletzungen. Er mußte ins Bezirks-
Krankenhaus nach Reutlingen verbracht werden, wo er in
bedenklichem Zustande darniederliegt.

Die abgelehute Gedenktafel . In einer Sitzung
des Bamberger Gemeindekollegiums sollten 90 — sage und
schreibe: neunzig— Mark bewilligt werden für eine vom
Stadtmagistrat am Hause Pfahlplätzchen1 beschlossene
Gedenktafel für Hegel,  dem schwäbischen Philosophen,
der hier zwei Jahre gewohnt hat. Das Zentrum verhielt
sich auf Antrag seines Führers Rattel ablehnend. Es müsse
erst der Historische Verein gehört werden, die zwei Historiker
erklärten, Hegel habe nur ein Jahr in Bamberg gelebt
und sich während dieser Zeit als Redakteur einer Zeitung
betätigt. Die Linke protestierte gegen das Verhalten des
Zentrums. Iustlzrat Dr. Werner(lib.) wies darauf hin,
daß das Kollegium sich lächerlich mache, wenn es dem
Antrag Rattel zustimme. Gem.-Beo. Dr. Amende(lib.)
hob hervor, daß Hegel in Bamberg sein erstes Hauptwerk:
„Die Phänomenologie des Geistes" vollendet hat und dort
hat drucken und verlegen lassen. Trotzdem wurde der An¬
trag Rattel mit allen Stimmen des Zentrums gegen die
der Linken angenommen. Der Philosoph Hegel wird noch
„leben", wenn der Zahnarzt Rattel schon längst „tot" ist
— mit oder ohne Gedenktafel. Bamberg aber darf sich
glücklich schätzen, wieder um ein Schildbürgerstückchen seiner
Rathausgewaltigen bereichert zu sein.

Sonderbare Ilrage. Fremder (von der Bahn kom¬
mend, zu dem auf der Straße liegenden Bauer) : „Sagen
Sie mal, guter Freund, ich sah, daß Sie soeben hier aus
dem Ochsen herausgeschmisten wurden . . Ist das 'n
empfehlenswerter Gasthof?



s Obertal . Am MittwochnachmitLag fand man am
Rechen des Mühlkanals in Mittcltal die Leiche des Flaschner¬
gesellen Muck, der bei Flaschnermeistec Rotsuß in Mittel¬tal in Arbeit stand. Muck wurde seit Montag vermißt.Er kam anscheinend in der Nacht vom Sonntag aus Mon¬
tag aus dem Weg von Obertal nach Mitteltal von derStraße ab und geriet in die Fluten der hochgehenden Murg,wobei er seinen Tod fand.

2 Leorrberg. Der„Landesverband WürttembergischerRadfahrer-VereineE.B." (W.R.B.) veranstaltet in Ver¬bindung des Radfahr-Bereins „Frei Weg"-Leonberg ein
Radsportsfest großen Stils am 29./30. Augustd. I . DasProgramm steht ein Meisterschasts-Borgabe-Rennen überca. 100 Um . um „Das goldene Rad von Württemberg"vor, mit Nationaltrikot Kranz und Schleife. — Ferner 6erKunstreigena) Die Meisterschaft von Württemberg offennur für Bundesvereine um den Ehren-Wanderpre's Sr.Erlaucht Graf Reinhard von Neipperg zu Schwaigern
(Verteidiger„Merkur"-Schwenningens. d) offen für alleVereine. Ferner: Schulreigen, Radball, Preisblumenkorsoin 2 Klassen, ebenfalls offen für alle Vereine Süddeutsch-lands. Sämtliche Konkurrenzen sind mit nahmhasten
Ehrenpreisen aus gestattet—Die Vereine und Einzelsahrer
Süddeutschlands resp. Württembergs seien schon heute auf die
Veranstaltung hingswiesen. Anmeldungen und Auskünfteerteilt der 1. Bundesvorsitzende Etadelmann-Lconberg.r Ludwigsburg . Am 2. August wird hier der Der-
bandstag des Württ. Handwerker-Landesverbandes in Ver¬bindung mit einer allgemeinen öffentlichen Handwerkerver¬sammlung abgehalten, wobei die Entscheidung über den
Anschluß des Verbandes an den geplanten Zentralverbanddes gesamten organisierten württ. Handwerks fallen soll.r Hedelfiugeu. Auch gestern wurde an verschiedenenStellen noch Wasser aus den Kellern gepumpt. Die Ein¬wohner haben damit begonnen, ihren Hausrat wieder zu-
sammenzustellen und die Häuserv-'mSchlamme zu reinigen.Ebenso wurde dis Säuberung des völlig verschlammten
Dürrbachbettes in Angriff genommen. Die vom Hochwasser
zum Teil zerstörte Eisenbetondrücke mußte, da sie vollends
einzustürzen drohte, gesprengt werden. Mit dem Neubausoll sobald als möglich begonnen werden.

r Mössingen . Am Donnerstag vormittag kurz nach7 Uhr stürzte  im benachbarten Oeschingen plötzlich unterlautem Krachen ein dem Bäcker Ankele  und dem Bern¬hard Mauser  gemeinschaftlich gehöriges Waschhausmit Trockenraum in sich zusammen,  sodaß nur die
Grundmauern noch stehen blieben. Glücklicherweise befand
sich zur Zeit des Einsturzes niemand im Gebäude, sodaßMenschen nicht zu Schaden kamen.

r Rottweil . Der bisherige Gemeinderat BrunoMoker  von Dautmsrgen, der zum Ortsvorstehergewählt wurde, wurde von der Regierung des Schwarz¬waldkreises für sein Amt bestätigt.
: ! : Oelbron «. Am Sonntag findet nachm. 2 Uhrim Gasthaus zum Rößle eine Versammlung der Milch-lieseranten -Bereinigung des Nagold - und Enzgauesstatt. Bei der Versammlung, zu der die Mitglieder undalle sonstigen Interessenten eingeladen sind, sollen die gegen¬wärtigen Verhältnisse des Milchgeschäftes Besprechung finden.Der Vorstand der Milchproduzenten-Bereinigung für Stutt¬gart und Umgebung, Landtogsabgeordneter Körner wirdüber die derzeitige Loge unserer Milchwirtschaft berichten.
r Frendental . Ein Rundgang durch das Ueber-

schwemmungsgebiet  zeigt traurige Bilder. Wir tretenin ein Häuschen ein. Der Fußboden ist mit Schlamm be¬deckt, Kästen, Stühle, und Tische stehen wirr durcheinander,in den Schubladen ist Schlamm und Wasser. Die Be¬
sitzerin war auf Taglohn, als die Sturmglocke sie heimnes,war der Zugang unmöglich. Später fand sie ihre zwei
Ziegen und die Hühner tot im Stall. An einem tiefge¬
legenen Haus ergibt die Wassermarke eine Höhe von 2.55Metern! Im Stall liegen zwei prächtige Kühe tot mit
aufgedunsenem Leid. Und so ist es überall. EingedrückteGartenzäun?, verschlammte Gärten und Höfe, abgeschwemmtesHolz. Neben 2 Kühen, 5 Ziegen und 2 Schweinen wur¬den 100 Hühner als ertrunken sestgestellt. Und welcherSchaden a>. Feldfrüchten, Häusern und Straßen! EinGlück, daß nicht auch noch Menschen umkamen!

r Marbach . Aus der Zeit vor 120 Jahren, alsSchiller  im Frühjahr 1794 von Ludwigsburg nach Stutt¬gart übergestedeli war, stammen Erinnerungen von uner-
meßlichem Wert; damals modellierte der Bildhauer Dan¬
necker die Büste seines Jugendfreundes, nach der er späterdie berühmte Kolossalbüsie geschaffen hat, die sich jetzt in
der Weimarer Bibliothek befindet. „Ich will Schiller ledigmachen; aber der kann nicht anders werden als kolossal",so sprach Meister Dannecker, als er den Tod seines Freun¬
des Schiller erfuhr. Diesem Wort entsprach denn auch dieTat. Weiter stammt aus jenen Tagen ein wahrheitsget euesPorträt Schillers; Ludovika Simanowitz, des DichtersJugendfreundin, malte damals Schiller, seine Frau Lotteund Schillers Ellern. Wenn man von der Borhalle desMuseums in Marbach aus den großen Saal mit den Re¬liquien Schillers betritt, hängen die vier Gemälde linkerHand und fesseln wohl am meisten den Beschauer. ZuSchillers Lebzeiten und noch 20 Jahre nach seinem Tode
hingen sie über dem Sofa in seiner Wohnstube im Schiller-Haus zu Weimar, gelangten dann aber im Erbgange anMathilde v. Schiller, geb. v. Alberli in Stuttgart, der
Schwiegertochter von Schillers ältestem Sohne Karl, die
die wertvollen Gemälde dem Malbacher Schilleroerein zu-führte, und dieser wieder gab sie an den Schwäb. Schiller¬verein zur Verwahrung im Museum ab. In Zukunft
werden die Stellen in Weimar, wo einst die Originale sichbefanden, Kapieen von Künstlerhand schmücken. Die Stadt

Weimar hat zur Anfertigung einen größeren Betrag aus¬
gesetzt und Auftrag an Prof. Rasch in Weimar erteilt, dieKopien in Marbach anzufertigen.

»8 Göppingen . Der altberühmte GöppingerSauerbrunnen  ist auf der I. Großen Ausstellung fürHotel- und Wirtschastewesm in Eßlingen a. N. mit der
höchsten Auszeichnung der goldenen Medaille  prä¬miert worden.

p Tettnang . Der Oberschwäbische Städtetag,
dem 23 oberschwädische Siädte ongehören, hielt unter demVorsitz von Stadtschultheiß Munding hier eine Tagung
hier ab. Wegen der einheitlichen Behandlung der Heran¬
ziehung der Beamten und Lehrer zur Feuerwehr hatte derStädtetag an die Regierung eine Eingabe gerichtet, worausder Bescheid erging, daß das vorliegende Material noch
nicht genügend gesichtet sei, weshalb die Angelegenheit vor¬
erst unentschieden bleibt. Der Städtetag erklärte sein Ein¬
verständnis damit, daß der freiwillige Körperschaftsbcamten-verein Schritte unternimmt, falls die freiwillige Gerichtsbar¬keit der Gemeinden gefährdet werden sollte. Wegen des
Abschlusses einer Haftpflichtversicherungmit dem Allgemeinen
Deutschen Versichenmgsverein soll ein Vertragsentwurf ge¬prüft werden. An die Verhandlungen schloß sich ein ge¬
meinschaftliches Mittagsmahl an.

r Neckarsulm. Ein Arbeiter, der nach seinem Ackeraus dem Hunenberg sehen wollte, bemerkte an besten Ein¬gang zwei Gegenstände, in denen er Bomben  vermutete.Da er befürchtete, es sei ein Anschlag von einem Feind
gegen ihn geplant, setzte er sofort die Lendjägermannschastin Kenntnis. Da auch diese in den beiden GegenständenBomben vermutete, wurden sie wohloerpackt in einem Korbmit Heu und Stroh auf das Polizeiamt zur Aufbewahrungverbracht. Der Polizeiwachlmeffter untersuchte die Bomben,wobei es sich herausstellte, daß es zwei alte, verbrauchteElemente  aus dem elektrischen Läutewerk am
Wasserreservoir waren.

r Tchainbach OA. Gerabronn. Bei dem schweren
Gewitter schlug der Blitz in die vor drei Jahren erbaute
Feldscheuer des L. Küster, die total niederbrannie.

HLechLspflege.
r Tübingen . Eine von ihrem Mann getrennt lebendeFrau beschuldigte einen verheirateten Mann, ihr zu nahe

getreten zu sein und veranlagte ein gerichtliches Einschreiten
wegen Vergewaltigung. Die Beschuldigung war unrichtigund die Anzeigerin mußte sich wegen falscher Anschuldigungverantworten. Das Gericht verurteilte sie zu einem Monat
Gefängnis. _

Vermischte Nachrichten.
Von der Erde verschlungen.

Ueber die Ioigen des schweren Unwetters, von dem
die Seinestadt am Montag betroffen wurde, werden ausParis noch folgende Einzelheiten berichtet:

Das schwerste Unglück ereignete sich um halb 7 Uhrauf dem zu dieser Stunde ungemein belebten Platze St.Augustin. Fußgänger und Fuhrwerke beeilten sich, überden Platz, der dem Wetter besonders ausgesetzt schien, hin¬wegzukommen— plötzlich ertönte ein furchtbarer Schrei.Vor den Augen der Passanten halt- sich in der Nähe der
Kreuzungen verschiedener Straßenbahnlinien einErdspal 1gebildet  und vor den Augen der entsetzten Leute sahman eine Automobildroschke in der  durch den
Einsturz enstandenenen Tiefe verschwinden.  Manhörte den Chauffeur gellende Hilferufe ausstoßen. Niemand
konnte zu Hilfe eilen. Der Wagen war mit seinen Insassen
zehn Meter tief hinadgeslürzt. Unmittelbar hinter dem Autotraf ein von dem Rennen heimkehrender Krcmserwagen,auf dem 15 Personen Platz genommen hatten, ein. Kaumzwei Meter vor dem gähnenden Abgrund konnte derKutscher die Pferde zum Stehen bringen. Schon warendie Ĥinterräder des Wagens in dem aufgeweichten Bodenversunken, die Fahrgäste stürzten entsetzt aus dem Wagen-innern und liefen davon. Der Kutscher konnte die Pferde
noch schnelliausspannenund mit ihnen davoneilen. Das alles
spielte sich im Laufe weniger Sekunden ab.

Gerade unter jener Stelle befindet sich der Tunnel der
neuen Linie der städtischen Untergrundbahn, die vom Opern¬haus nach der Porte de Saint Clou führt. Der Spotthatte sich noch erweitert durch das Bersten eines Wasser-leitungsrohrcs. Aus diesem schossen dis Wassermaffen her¬vor. Erst um hold 2 Uhr nachts gelang es, zuerst die
Leiche des Chauffeurs und sodann aus dem Wageninnerndie Leiche einer ungefähr 43 Jahre alten Dame, der Ren-tierswitwe Leoolte, herauszuziehen.

Eine ähnliche Katastrophe spielte sich inzwischen auf
dem Platze Samt Philipp du Rou! ob. Unter dem Platz
geht ebenfalls der Tunnel der genannten neuen Lil ie des„Metro" hindurch, und auch hier stürzte plötzlich dasTrottoir und ein Teil des Fahrdammssvordem Hause Nr. 72 zusammen. Einige Minuten später
stürzte vor einer Filiale des Crödit Lyonnais das Trottoir
ein unda ll e P er son en, die daraus standen, stürztenin die Tiefe.  Die Feuerwehrleute konnten drei Per¬
sonen erhaschen und aus dem einstürzenden Erdreich hervor¬ziehen. Erst nach dem Unwetter gelang es spät nachts,
zwei Leichen hervorzuziehen. Die dritte Katastrophe spielte
sich vor den Augen der Passanten an der Ecke der Ruedu Havre ob Ein Zeitungskiosk, sowie eine Gaslaterne
versanken in der Tiefe, ein Mann und ein Knabe wurdenvon den Erdmassen mitgerissrn, konnten jedoch wieder frei
gemacht werben. Der Sachschaden, den das Unwetter an¬

gerichtet hat, wird auf Millionen beziffert. — Bis jetztwurden sechs Leichen geborgen.
Anfall der bayrischen Königin.

Aus Anlaß des Besuches des bayerischen Königs¬paares in Passau wurde am Abend an beiden Usern derDonau ein großartiges Feuerwerk abgebrannt. Dabeitraf ein Holzsplitter einer Rakete die Königin an die rechte
Kopsseite und brachte ihr eine kleine Verletzung am Kopsebei. Gleichwohl kehrte die Königin mit dem König unterden begeisterten Iubelrufen der Menge zu dem Ralhaus-platz zurück, von wo sich das Königspaar nach dem Bi¬
schöflichen Palais begab.

Hi» Dampferz«sar»mr»sti»ß.
Der Lloyddampser „Kaiser Wilhelm  II"

ist im Aermelkanal von dem englischen Dampfer„Incemore " angerannt  worden. Er hat aber keinen
bedeutenden Schaden erlitten. Der Zusammenstoß der beidenSchiffe, der zwischen4 und 5 Uhr nachmittags erfolgte,war sehr hestig.  Es wird berichtet, daß die„Incemore"
wegen dichten Nebels still lag;  nach den Angaben der
Leute dieses Schiffes hätte es Warnungssignale  ab¬gegeben und wäre plötzlich von dem Bremer Dampfer
überrascht worden. Bon dem letzteren liegt bisher keine
authentische Schilderung vor. Die „Incemore" kam fast insinkendem  Zustande in Southampton an. Der „KaiserWilhelm II" ist weniger beschädigt, obwohl er unter der
Wasserlinie getroffen wurde. Er hatte 1000 Passagiere und640 Köpfe Mannschaft an Bord. Die Disziplin  bliebvorzüglich; von der „Incemore" wurde bestätigt, daß
keinerlei Panik auf dem Motzen Dampfer wahrzunehmenwar. Sämtliche an Bord befindliche Passagiere sind mit
dem Dampfer„Imperator" nach Newyork weiterbesördertworden.

Angtücksfall Sei einer Aionierüörmg.
In Ginsheim bei Mainz ereignete sich bei einer mili¬

tärischen Uebung ein Unglückssall, dem leider ein Menschen¬leben zum Opfer fiel. Die Kasteler Pioniere hatten einePontonbrücke  geschlagen, über die zuerst Maschinen-gewehrablettungen, dann Feldartillerie mit Geschützen rückensollten. Als ein mit6 Pferden bespanntes Geschütz zwischendem 3. und 4. Ponton angelangt war, wurden die Pferdeunruhig und drängten nach der Seite. Die Brücke neigte
sich unter der schweren Last und die Pferde stürzten mitdem Geschütz in den Rhein. Ein Artillerist  vom 27.
Feldarttlleriercgirmnt und zwei Pferde ertranken,die übrigen vier konnten wieder herausgezogen werden.

Hinheits-Stenographie.
Für den 20. und 21. Juni ist vom Reichsamt desInnern in Berlin der 25er Ausschuß zur Schaffung eines

deutschen Einheitssystems für Kurzschrift berustn worden,um Stellung zu dem Entwürfe des Unterausschusses zunehmen.
Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.

N «e Banknoten. Als Ersatz für aus dem Umlauf beschädigtezurückfließente beschädigte Stücke früherer Auslagen hat die Württ.Notenbank mit ministerieller Genehmigung— von der Notenausgabevom 1. Januar 1911 — eine wettere Auslage ansertigen lassen. Siestimmen mit den in der Bekanntmachung vom 1. Noo. 1911 ge¬schriebenen NotenLIVO durchaus überein und haben die NummernI60V0I bis 3S20V0.
Proviantämter «ud Landwirtschaft. Zum bevorstehendenAnkauf von Heu, Körnerfrüchten und Stroh ist der OberamtsbezirkNagold  dem Proviantamt Stuttgart zugewiesen. Der Ankauf neuenWiesen- und Klreheus wird sofort mit Beginn der Heuernte ausge¬nommen; direkt von den Wiesen angeliesertes Heu darf noch nichtschwitzen.
Niedrige Viehpreise — hohe Fleischpreife. Infolge derDürre des Jahres 1912 waren die Plehpretse und infolgedessen auchdie Fleischpreise in unheimlicherwrise in dir Höhe gegangen. Nachdemdie Mitterung?verhältnisse des Jahres 1913 für die Viehzucht erheb¬lich günstiger waren, sind die Viehpreise im Lause des Jahres ganzerheblich gesunken, so daß in landwirtschaftlichenKreisen schon wiederüber schlechte Rentabiliiät der Viehzucht geklagt wird. Dir Fleisch,preise sind jedoch fast auf der gleichen Höhe geblieben, wie nach demTeuerungsjahr 1912 bei den enorm hohen Weltpreisen. Die Vieh¬preise sind um mehr als 39 °/« gesunken, die Flclschprcise aber stehenfast auf der ganzen Linie noch aus der Höhe des Tcuerungsjahies1912/13. Den Gewinn, den die deutschen Metzger aus der Vtehpreis-erniedrigungerzielen, wird allein für die letzten Monate auf rund500 Millionen geschätzt. Die Vtchpreise könnten ruhig um 5 bis8 höher stehen und die Fleischpreise um 15 >V, niedriger, dannwäre Produzenten und Konsumenten geholfen.

Stuttgart , 18. Juni. Aus dem heutigen Tafelobstmarkt kostetenKirschen8—L4 -X, Gartenerdbeeren18- 35 Walderdbeeren 60dis 7V grüne Stachelbeeren 13—14 je der Zentner. Die Zu¬fuhr war sehr stark, der Verkauf schleppend, die Preise gingen zurückJlsfeld » 18. Juni. Nachdem der Milchprcis  vor einigenMonaten schon einen Abschlag erfahren hat, ist er jetzt abermals undzwar aus 14 Pfennig pro Liter zurückgegangen. Auch die Fleisch-vretse  sind gefallen. Rind- und Kalbfleisch kostet 8V Schweine¬
fleisch 70 pro Pfund._

Auswärtige TodeSMr.
Seybold, Hanna, geb. Fechter, Obersrkrrtärs Gattin, Stuttgart.JakobF. Funk, Maurermeister, 67 I ., Calw. Georg Rahm, Nagel¬schmied. 51 I „ Freudenstadt. Friedrich Kummer, Veteran von 1866und 1870, 69 I -, Tum'ingen. Karl Klumpp, Veteran von 1870/71.Stuttgart. Karl Echmollinger, Brauercibesitzer aus Rottenburg inTübingen.

Stimmen aus dem Pn - liknm.
(Für dir in diesem Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir nurdie preßgesetzliche Verantwortung. Die Echriftleltung.)

Angesichts der wirklichen Belästigung durch Hunde,wäre jedenfalls der größere Teil der Einwohnerschaft, denbürgert. Kollegien dankbar, wenn sie die Hundesteuer er¬höhen würden.
Einer im Sinne Vieler.

Mutmaß!. Wetter am Samstag «ud Sonntag.Trocken und warm.
Für dir Schristleitung vrrantwortlich:R. Tschorn — Druck o. Der-lag derG. W. Zatsrr'schen Buchdruckerri(Karl Zaiser), Nagold.



Sofort oder auf 1. Juli 1S14
4 Lohn 250 und 108 4̂ Getränkegeld
L ZvklkvlYM , neben freier Station.
1 Lohn 180-4 und 108-4 Getränke-
I AUtpMMllvHSN , geld neben freier Station
Persönliche Vorstellung vorm. 11 Uhr unter Vorzeigung von Zeugnissen.

Kgl. Universitäts-Klinik für Gemüts¬
und Nervenkrankheiten, Tübingen.
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LueltbLLdiuug

^U » K « LÄz 8 6 m d tt.
Keim alten Kirebkurw. Delepbou X?. 26.

^xvutur tlvi HH urtt . > otvn1i » i»Ii.
Oiro-Loulo bei der Reicks- uud tVürtt KotsukLnk̂ poslsebsekkonto Kr. 402.

2ruu»bme von 8xLieiulLgei »- uud veposileugeldern von jederiuuim,
bei «okort begiuusuder, böebstwögliober Ver-rinsung. ^ bg»de von Rsimsxsr-
kLsseu — OevLbruug von Krediten Kegen 8iebsrs1eIIuug. — Rrökkuuog lauten¬
der LsebullllAen (Oonto-Oorrent-Verkebr) nnd xrovisionskreier Lank- und Obsek-
6onti . — Lsleikuog börseugüugiger IVertxsxiere. — Diskontierung und Lin ûg
von VVeebseln und Obeek's auk in- und ausländiseke DiätüS. — ^us ŝbluugeu
naeb dein Auslands, bauxtsäebliebnaebL-inerika. — ^ n- und Vsrks.uk von soliden
tVertxaxisrsn, besonders aueb mündelsieberen ObliKationenkür RklsKsobakten,
Ltiktungsn uud Kautionen. — Ilmvsobslung von Douxons und kreniden Deldsorten.
— Verlosuugskoutroils. — Vsrinistuug ksusr- und diebessieberer Kasssnsobrank-
kaebsr. — ^ukbovabrung und Verwaltung von IVertx Spieren. — (lswabrung und
Verwittlung von Rxxotksksndarleben. — Kostenlose, uneigennützige Beratung
in Dsldangslsgeu beiten kür jedermann.

Lur86 vom 18 . luii ! IS14.
Aündelsiebeie werter

4°/g Dtsebe. Reiebsanl. unk. 1925
81/,°/, dergl. ^ nleibs
3°/, dergl. rinleibs
4 , Rreuss. Lebatrianvvsgnk. 1917
4 - IVürtt. 8taatsobl. unk. 1935
4 , dergl. , 1921
4 „ dergl. „ 1915

v. 1885/95
v. 1880 l
v. 1881/85
v. 1900
v. 1903

lösbar

unver-
losbar

ätzrgl. v. 1875 ,
S'/sr
3V- »
SV- »
Ŝ/- ,
31 / 2 ,
3°/o dergl. v. 1896
4 , Raver. 81a»tsanl. unk. 1930
4 „ IVürtt. Rxxotb .LK. „ 1923
4 , IVürtt. 6rsd.Ver „ 1923
4 „ Rdsin. R x̂.LK. - „ 1923
4 „ Kürnb. Versinsb. „8. 36-39
4 „ Kkktr. N^x.-Lank , 1920
4 . 8ebwarrb. Rxp.LK. „ 1921

99.-
86.50
77.—

l 00.10
99.10
99.-

94.50
83.50
88.30
85.30
85.10
84.90
77.90
98.95
97.40
97.50
96.-
97.50
96.50
95.30

Versvdiedene Obligationen:
41/,0/a Lad. Anilin- u. 8odakabr.

8er. ri. 101.60
4i/, °/o Kisenb. Lank, Kkkt. a. bl. 99.50
5«/, KIlg. Klektr. Des. unk. 1923 102.50
4i/z°/v dergl. unk. 1920 101.20

Gbhanseu.
Wegen Platzmangel verkaufe ich

zwei

MiMN
(32 und 36 Wochen trächtig), sowie
eine jüngere

MiI « it»Iruli,
gut im Zug.

Friedrich Köhler.

Wekkame-Marken
bei 4V. Lalsvr,

Das Beste für die Augen
bestes Stärkungs - u. Erfrisch¬
ungsmittel für schwache entzün¬
dete Auge« und Glieder ist das
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empsohlene

Kölnische Wasser
von lob. kür. kvektesberger in leil-
droa». Lieferant sürstl. Häuser,
Ehrcndiplom. Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm.

In Fl. L45. 65 u. 110 ẑ.
Alleinverkauf für Na¬

gold : Hch. Gaust, Konditorei.

delöereilMg eines gesulllien
kLanMengetränks
(̂ pkeiinoLt - LpLstr)

aus dem beliebten

leicbMer8t6llung.lA6̂ prl.it.
Mei'm'gsllubrjkant

^nwn kleinen pforrbeim
blie6eri3gsn übsmII6urcst^ Pisi<stestemitlicki. «

Freier Arbeiterverein
Nagold.

Morgen Samstag abend
8 Uhr

Mgiiriervrrrsmmisng
in der Restauration z.Eisenbahn
b. Hermann Lutz. Zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht.

Der Ausschuß.
Einen zuverlässigen

Pferdeknecht
für Landwirtschaft sucht zum sofor¬
tigen Eintritt.
C . Büchfenstei«, obere Mühl;-,

Iselshausen.
Suche Hans mit Wirtschaft,

Metzgerei, Gasthof , kl. Hotel
oder Warengeschäft . Off. an

tz. Maier, Vffmburx, poSl.

Versäumen Sie nicht jetzt schon
an die Bereitung Ihres Haus¬
trunkes zu denken und ver¬

wenden Sie dazu nur

Setze mein Lager in

MMW - LtrchMei,^  wegen vorgerückter Saison

Bttkülls!!
spottbillig

dem Verkauf aus,
ebenso

Sonnen - und
Regenschirme

werden unter Preis
abgegeben.

Union Ocutsokc Verlsgsgcsellsobokt in Ltuttgswt, Lei-Iin, keiprig.
L.ô e/r/r§/'/r/e

Breisgauer
Mostansatz

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgetränk für Obst¬

wein und Most.

Gebr. Keller Nachf., Freiburg.
Ueberal!  erhältlich.

r
ß

4*/,°/g Kccksrwcrks Ksslxu. uuk.
bis 1916 rück?, n 102°/, 99.—

D/2 „ Älsseb .-Ksbv, KsslKv. rück-
2»blbnr ä. 105°/g 100.50

D/ , „ Kclislokk-KLbv. IVnldbok v.
1908. rüeks. ä, 102°/, 96.80

Losliivdisebo ^ erlpspiere:
4°/, Ocslcrr. Doldrevlö
5 „ Rvms.v. Rente v. 1903
D/zO/o Rllmüu Rente V. 1913

k-lliiK 1916
4 ^/2 „ Dnxar . 8tng .t8ksssell -3ebeine

källiK 1923
4°/g Rkbks. d. DvK. Dsndes-Oen-

trsl -8xÄrkssse Lsr. n. 8.

84.90
99.50

88.70

83.20

Obligationen von Dransport
nustalteu:

4 /̂, /̂g Obiig. d. Dentseben Kisen-
babn-Des. in Rrkkt s. kl.
rüekr. L 105'/, 100.-

4°/o dergl. Obi., rück?, ö. 105°/, 94.50
4 „ 8üdd. Kissnbsbn v. 1907 92.70
4 „ KVürtt. Kisenb. nnkäb. b. 1914

rüekrb. s, 103°/, 92.—
LeiobsbsnkdiseontsLt̂ 4°/,

Haarausfall
u. Kopfschnppen verschwinden beim
täglichen Gebrauch oon Sqnamapnr

die beste Schnvperrpomade
v. Bergmann A Co., Kadrbeul.

^ 1— bei Louis Bökle.
Nagold.

NUcdprobtzr
schon von 70 ^ an empfiehlt

LIÜKsr, Ilürmavlitzi'.

In sechster , neu beLibeiteter und vsr-
mebrter ^ uklsge ersclüen soeben der

^Vnn6erun§en 6urcti 6re
Lcbiväbigclie ^ld nedst

b kieZsu un6 Kunden.
Von Julius Wals . Vlit 20 meist

vierksrbi'gen Ksrten. Draktisck gebunden Preis 3 lVlark 40 Dk

8. W>. Lsiser. BuchhmdlW,MM.
Calw.

As Gasthausz.MstM
haben wir von unserem Vater über¬

nommen, und wir bringen uns nun, allen Frenuden und
Bekannte » in Empfehlung.
Stets frische gute Getränke und vorzügliche Speisen.

Bei Ausflügen halten wir uns ebenfalls bestens empfohlen.

Karl Dingler mit Frau
Marie , geb. Müller.

l^drrpulr-Lreme

von Ser Maas-
Sis an Sie Memel,
von - er Etsch
Sis an Sen Selt,
Lobt man Schuhcreme

Kavalier,
flls Sie beste
Dieser Welt.

chckchOOchO»chGOOO»O»O4»«GO»**»*»*»*«

/6?

Mit 168 Abbildungen.
Preis gebnnde« 4 .—

Vorrätig de!
G.W.Zaiser, Buchhdlg.
:::: Nagold. .:::

Wssclie
rnil-

iienkkls
BleichSoda,

Bitte ausschneiden!

ZeituugsWWeiu.
An das K. Postamt

hier.

Unfrankiert in
den

Briefkasten

Unterzeichneter bestellt hiermit

1 Krempln: des „Gesellschafters"
Amtsblatt für das Gberamt Wagold,

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Berkehr
1.40 -H, im übrigen Württemberg 1.50)

für das 3. Vierteljahr 1914 (Juli-September)

Name- - -

Wohnort-

Straße und Hausnummer.

Wird die Zeitung am Postschalter abgeholt, so fällt das
Bestellgeld weg.
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